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Die Sensoren spielten drei Sekunden verrückt, bevor der Alarm losging.

Ich beobachtete, wie das taktische Hauptdisplay flackerte wie ein sterbender Stern, die grünen Trackinglinien stotterten über die Leere zwischen den Sternensystemen. Statisches Rauschen drang durch mein Headset, ein leises Zischen, das mir den Nacken kribbeln ließ.

„Bericht.“ Meine Stimme klang flach. Ruhig. Die Stimme, die ich zwanzig Jahre lang perfektioniert hatte.

Lieutenant Soraya Mendez arbeitete mit schnellen Fingern an ihrer Station, die dunklen Augen auf den Datenstrom gerichtet. „Unbekannte Energiesignaturen, Commander. Sie sind ... falsch.“

„Falsch wie?“

Sie schüttelte den Kopf. „FTL-Echos, aber keine Sprungtrajektorie. Als wären sie einfach aufgetaucht.“

Ich stand vom Kommandosessel auf und durchquerte die Brücke in vier Schritten. Die Vanguard Horizon summte um uns herum, eine vertraute Vibration durch die Deckplatten, die normalerweise bedeutete, dass alles wie vorgesehen funktionierte. Aber an dieser Mission fühlte sich nichts vorgesehen an. Wir waren sechs Wochen von der letzten menschlichen Kolonie entfernt und kartografierten instabilen Grenzraum, den das Erkundungskommando als niedrige Priorität eingestuft hatte.

Niedrige Priorität.

Dieses Wort sollte mich später verfolgen.

Das Hauptsichtfenster zeigte nur Sterne. Tausende, dicht entlang der galaktischen Ebene, an den Rändern ins Schwarze verblassend. Irgendwo dort draußen rotierte ein Gasriese in Stille, sein Gravitationsfeld verzerrte das Licht am Rand unserer Scanreichweite.

Ich beugte mich über Mendez’ Schulter. „Zeig mir.“

Sie rief die Rohdaten der Sensoren auf. Die Messwerte sahen aus wie nichts, das ich in fünfzehn Jahren Tiefraumkommando je gesehen hatte. Energiesignaturen, die aufflackerten und verschwanden. Sprungverzerrungen, die in einem fast organischen Rhythmus pulsierten. Und darunter, eine Trägerwelle, die überhaupt keinen Sinn ergab.

„Kannst du die Quelle isolieren?“

„Versuche es.“ Ihre Finger tanzten über das Interface. „Das Signal verschiebt sich ständig. Als wüsste es, dass wir es verfolgen.“

Hinter mir arbeitete die Brückenbesatzung in konzentrierter Stille. Navigation. Taktik. Kommunikation. Zweiunddreißig Seelen auf dieser Wache, weitere hundertdreiundachtzig verteilt in den Kompartimenten des Schiffs. Die meisten schliefen. Manche aßen in der Messehalle. Ein paar führten Wartungschecks in den Maschinenräumen durch.

Keiner von ihnen wusste, was ich sah.

„Commander.“ Mendez’ Stimme senkte sich. „Ich lese jetzt Massenschatten. Mehrere Kontakte.“

Das Deck bewegte sich unter meinen Füßen. Eine Kurskorrektur der Navigation, wahrscheinlich um die Anziehungskraft des Gasriesen auszugleichen. Aber mein Bauchgefühl sagte etwas anderes.

„Wie viele?“

„Sechs. Acht.“ Sie hielt inne. „Zwölf. Sie kommen immer noch durch.“

Wodurch kommen sie? In diesem Sektor gab es kein Sprungtor. Kein bekanntes Wurmloch. Die nächste menschliche Handelsroute lag drei Wochen hinter uns bei maximaler FTL-Geschwindigkeit. Was auch immer hier ankam, es kam von etwas völlig anderem.

Ich richtete mich auf. „Taktik, Punktverteidigung aktivieren. Navigation, Notfallsprunglösung zum Sammelpunkt berechnen. Nicht ausführen, bis ich den Befehl gebe.“

„Aye, Commander.“

Die Brückenlichter flackerten.

Ich wandte mich dem Sichtfenster zu und sah sie.

Die Schiffe tauchten aus dem Nichts auf. Nicht aus einem FTL-Übergang, nicht aus Tarnfeldern, die ich verstand. Sie bluteten in die Existenz wie Wunden, die sich im Gefüge des Raums öffneten. Erst eines, dann drei, dann sieben. Bis mein Gehirn verarbeitet hatte, was ich sah, hingen zwölf Schiffe in der Leere zwischen uns und dem Gasriesen.

Sie waren schön, so wie Raubtiere schön sind.

Schlanke Rümpfe, die sich wie lebende Wesen krümmten. Keine Positionslichter, keine Navigationsbaken, kein Hinweis darauf, dass sie wussten, dass wir existierten. Ihre Oberflächen absorbierten das Sternenlicht, statt es zu reflektieren, und schufen dunkle Formen, die weh taten, wenn man sie direkt ansah. Und an der Spitze jedes Schiffs glühte etwas.

Blau.

Kaltes Blau.

Wie Eis, das Feuer fängt.

„Commander.“ Mendez’ Hände schwebten über ihrem Panel. „Sie laden Waffen auf.“

Ich öffnete den Mund, um Ausweichmanöver zu befehlen.

Die erste Plasmalanze traf uns, bevor die Worte Form annahmen.

Die Vanguard Horizon schrie.

Metall riss irgendwo tief im Rumpf, ein knirschendes Kreischen, das durch den Rahmen und in meine Knochen fuhr. Das Deck schwankte heftig genug, um Mendez von ihrer Station zu werfen. Ich griff nach der Kante ihrer Konsole, spürte den Aufprall in meiner Schulter, und hielt mich fest, während Notbeleuchtung die Brücke flutete.

Rot.

Alles war rot.

„Schadensbericht!“

„Volltreffer in Sektion sieben!“ Der taktische Offizier, ein Junge namens Chen, dessen Gesicht bleich geworden war. „Rumpfbruch auf den Decks C bis E! Atmosphärenverlust in drei Kompartimenten!“

„Diese Sektionen abriegeln!“

„Bereits geschehen, Commander, aber wir haben zwölf Besatzungsmitglieder beim ersten Angriff verloren!“

Zwölf.

Die Zahl setzte sich wie Glas in meiner Kehle fest.

Ein weiterer Einschlag erschütterte das Schiff. Dieser näher. Die Lichter erloschen drei Sekunden lang vollständig, flackerten dann wieder auf, als die Notreserven einsprangen. Rauch quoll aus einer Lüftung nahe der Navigationsstation und trug den scharfen Geruch überhitzter Schaltkreise mit sich.

Ich zwang mich zu atmen.

„Ruder, bring uns hinter diesen Gasriesen. Maximaler Schub.“

„Commander, wenn wir dem Gravitationsfeld zu nahe kommen—“

„Ich weiß, was passiert. Tu es.“

Der Steuermann gehorchte. Ich spürte, wie das Schiff reagierte, die Triebwerke stemmten sich gegen die gewaltige Trägheit eines Schiffs, das nie für Kampf gebaut worden war. Die Vanguard Horizon war ein Erkundungsschiff. Ein Vermessungsschiff. Wir trugen Wissenschaftslabore und Kartierungsdrohnen, keine Panzerung und Punktverteidigungsnetze.

Die feindlichen Schiffe korrigierten ihren Kurs.

Sie bewegten sich, als würden sie das seit tausend Jahren tun.

„Kontakte teilen sich in zwei Gruppen“, meldete Mendez. Sie hatte sich zurück zu ihrer Station gezogen, Blut lief aus einem Schnitt über ihrem Auge. „Fünf brechen auf Abfangkurs. Sieben halten Position.“

„Sie treiben uns.“

„Sir?“

„Sehen Sie sich die Formation an.“ Ich zeigte auf das taktische Display. „Sie wollen uns vom Gasriesen weg bewegen. In den offenen Raum.“

„Warum?“

„Weil sie uns dort ohne Störung töten können.“

Ich sank zurück in den Kommandosessel und rief den Navigationscomputer auf. Der Gasriese füllte jetzt unsere Steuerbordsicht, eine gewaltige Kugel aus wirbelndem Orange und Weiß. Sein Gravitationsfeld verzerrte die Raumzeit in vorhersagbaren Mustern. Muster, die wir nutzen konnten.

„Ruder, Swing-by-Manöver vorbereiten. Ich will die obere Atmosphäre streifen und auf der anderen Seite mit Vollschub herauskommen.“

Die Hände des Steuermanns zögerten. „Commander, bei dieser Geschwindigkeit, die Gezeitenkräfte—“

„Mir sind die Risiken bewusst. Ausführen auf mein Zeichen.“

Eine weitere Plasmalanze schoss an unserem Bug vorbei. Nah genug, dass ich die Hitze durch das Sichtfenster spürte. Nah genug, dass die Brückenbesatzung wie ein Mann zusammenzuckte.

„Los.“

Die Vanguard Horizon tauchte.

G-Kräfte pressten mich in den Kommandosessel. Das Schiff ächzte um uns herum, Metall protestierte gegen Belastungen, für die es nie ausgelegt worden war. Auf dem Display krümmte sich unsere Flugbahn scharf, nutzte die Schwerkraft des Gasriesen, um uns schneller zu schleudern, als es unsere Triebwerke allein geschafft hätten.

Die feindlichen Schiffe folgten.

Sie waren schneller. Wendiger. Aber sie konnten unserem neuen Vektor nicht folgen, ohne sich demselben Gravitationsfeld auszusetzen.

Drei von ihnen versuchten es.

Ich beobachtete auf der Taktik, wie sie ihren Kurs korrigierten und versuchten, uns durch das Swing-by-Manöver zu verfolgen. Die Anziehungskraft des Gasriesen erfasste sie mitten in der Kurve. Ihre Formation brach auseinander, zwei Schiffe fielen in Richtung Atmosphäre, während das dritte versuchte, zu korrigieren.

„Atmosphäreneintritt in dreißig Sekunden“, meldete die Navigation.

„Kurs halten.“

„Commander, wenn wir noch tiefer gehen—“

„Kurs halten.“

Der Gasriese füllte jetzt das Sichtfenster. Wirbelstürme groß genug, um die Erde zu verschlingen. Windgeschwindigkeiten, die unseren Rumpf wie Papier zerfetzen würden. Druck, der uns zu Brei zermalmen würde.

Zwanzig Sekunden.

Auf dem Display verschwanden die beiden feindlichen Schiffe in den Wolken. Ihre Energiesignaturen flackerten, schossen hoch, erloschen dann.

Zehn Sekunden.

Das dritte Schiff zog scharf hoch und brach die Verfolgung ab, um dem Gravitationsfeld zu entkommen.

Fünf.

„Zieh uns raus“, befahl ich. „Jetzt.“

Der Steuermann riss an den Kontrollen. Die Vanguard Horizon kämpfte gegen Kräfte, die uns für immer hinabziehen wollten. Drei Herzschläge lang war ich mir nicht sicher, ob wir gewinnen würden.

Dann ließ der Druck nach.

Die Sterne erschienen wieder.

Wir hatten es geschafft.

„Bericht.“

Mendez scannte bereits. „Drei feindliche Schiffe zerstört. Der Rest formiert sich auf der anderen Seite des Gasriesen neu. Sie werden in vier Minuten wieder in Waffenreichweite sein.“

„Schäden?“

„Sektion sieben ist weg. Zwölf Tote bestätigt, achtzehn Verwundete. Wir haben Rumpfbrüche in drei Kompartimenten, Plasmabrände im Maschinenraum, und der FTL-Antrieb zeigt Spannungsrisse.“

Ich schloss für eine Sekunde die Augen.

Zwölf Tote.

Achtzehn Verwundete.

Und wir kannten noch nicht einmal ihren Namen.

„Schadenskontrollteams zu diesen Bränden. Chen, ich will Punktverteidigung feuerbereit, sobald diese Schiffe den Horizont freigeben.“

„Aye, Commander.“

Die Brückenbesatzung bewegte sich. Sie waren gut. Verängstigt, aber gut. Ich beobachtete sie bei der Arbeit und spürte, wie sich das vertraute Gewicht des Kommandos schwerer auf meine Schultern legte.

Das war meine Schuld.

Ich hatte uns hierhergebracht. Ich hatte die Mission angenommen. Ich hatte mir eingeredet, es sei Routine, dass Grenzkartierung sicher sei, dass das Schlimmste, was wir finden würden, unkartierte Asteroiden oder Strahlungstaschen wären.

Zwölf Familien würden Beileidsnachrichten erhalten, wegen meiner Entscheidungen.

„Commander.“ Mendez’ Stimme durchschnitt meine Gedanken. „Das müssen Sie sich ansehen.“

Ich ging zu ihrer Station. Sie hatte einen Diagnosebericht des FTL-Navigationskerns aufgerufen. Das System führte nach dem Kampfstress automatische Prüfungen durch, protokollierte Leistungsdaten und Schadensbewertungen.

Aber eine Codezeile ergab keinen Sinn.

„Was sehe ich mir da an?“

„Der FTL-Kern hat während der Überlastung etwas empfangen. Sehen Sie sich den Zeitstempel an.“ Sie zeigte darauf. „Genau als die erste Plasmalanze traf. Das System registrierte ein eingehendes Signal.“

„Von wo?“

„Nicht von außen.“ Sie sah mir in die Augen. „Von innerhalb des Kerns selbst. Es sind Daten in unserer Navigationsarchitektur vergraben. Alte Daten. Wirklich alt.“

„Wie alt?“

„Ich kann es nicht sagen. Die Dateistruktur geht jeder menschlichen Programmiersprache voraus, die ich kenne. Als hätte jemand eine Nachricht in die Basisebene unserer FTL-Technologie eingebettet, und wir tragen sie seit Jahrhunderten mit uns, ohne es zu wissen.“

Die Brücke fühlte sich plötzlich kälter an.

„Können Sie es entschlüsseln?“

„Ich versuche es.“ Ihre Finger arbeiteten. „Das System wehrt sich ständig. Als würden die Daten sich nur unter bestimmten Bedingungen aktivieren. Kampfstress. Systemüberlastung. Vielleicht beides.“

Das taktische Display leuchtete auf. Sieben feindliche Schiffe umrundeten den Horizont des Gasriesen und beschleunigten auf unsere Position zu.

„Aus vier Minuten wurden gerade zwei“, meldete Chen. „Sie bewegen sich jetzt schneller.“

Ich sah zu Mendez. „Wie lange?“

„Minuten. Vielleicht weniger. Der Entschlüsselungsalgorithmus läuft, aber ich weiß nicht, was wir bekommen werden.“

„Tun Sie es.“

Ich wandte mich wieder dem taktischen Display zu. Sieben Schiffe gegen unseren beschädigten Kreuzer. Selbst wenn wir perfekt kämpften, selbst wenn wir dieses Gefecht irgendwie gewinnen würden, es würden mehr kommen. Die zwölf Schiffe, die wir gesehen hatten, waren Späher. Sonden. Die Vorhut von etwas Größerem.

Die Frage war, was.

„Punktverteidigung bereit“, sagte Chen.

„Feuer erst freigeben, wenn sie in optimaler Reichweite sind. Jeder Schuss soll zählen.“

„Aye, Commander.“

Die feindlichen Schiffe wurden größer auf dem Display. Sie bewegten sich in perfekter Formation, jedes Schiff hielt exakten Abstand zu den anderen. Keine Kommunikation, die ich erkennen konnte. Keine Anpassung an unsere Verteidigungsposition.

Sie wussten, dass wir ihnen nichts anhaben konnten.

Und sie hatten wahrscheinlich recht.

„Commander.“ Mendez’ Stimme zitterte. „Ich habe etwas.“

Ich wandte den Blick nicht vom taktischen Display ab. „Was für etwas?“

„Das Signal. Es wurde zu einem Wort entschlüsselt.“ Sie hielt inne. „Progenitor.“

Das Wort bedeutete mir nichts. Ein uralter Begriff. Ein Relikt alter Erdsprachen. Aber auf dem Display beobachtete ich, wie die feindlichen Schiffe reagierten.

Sie hielten an.

Alle sieben. Mitten im Anflug, Waffen geladen, Vektoren fixiert. Sie blieben einfach stehen.

„Haben wir sie getroffen?“

„Nein, Sir. Sie halten nur ... Position.“

Die Stille zog sich hin. Auf der Brücke atmete niemand.

Dann eröffneten die feindlichen Schiffe das Feuer.

Aber nicht auf uns.

Sie richteten ihre Waffen gegeneinander.

Ich sah fassungslos zu, wie Plasmalanzen fremde Rümpfe durchschlugen. Wie Schiffe, die sich in perfekter Formation bewegt hatten, plötzlich zu Zielen ihrer eigenen Art wurden. Drei Schiffe explodierten in der ersten Salve. Ein viertes versuchte zu fliehen und wurde von den verbleibenden beiden niedergemäht.

Dann wandten sich diese beiden gegeneinander.

Das Gefecht dauerte siebenundvierzig Sekunden.

Als es endete, trieben sieben fremde Kriegsschiffe in Trümmern. Wrackteile über die Leere verstreut. Energiesignaturen verblassten zu nichts.

Keine Übertragungen. Keine Erklärung. Keine Überlebenden.

„Jemand soll mir sagen, was ich gerade gesehen habe.“

Niemand konnte es.

Ich stand in der Mitte meiner Brücke, umgeben von der Besatzung, die ich in diesen Albtraum geführt hatte, und versuchte, das Unmögliche zu verarbeiten.

Der Feind hatte dieses Wort gehört.

Dieses eine Wort.

Und es hatte sie dazu gebracht, sich selbst zu vernichten.

„Commander.“ Mendez’ Stimme war kaum mehr als ein Flüstern. „Das Signal. Es ist immer noch aktiv. Es sendet immer noch.“

„An wen?“

Sie schüttelte den Kopf. „Ich weiß es nicht. Aber es ist keine menschliche Technologie. Es war nie menschliche Technologie. Jemand hat das vor langer Zeit in unsere Schiffe eingebaut. Jemand, der wollte, dass wir es irgendwann finden.“

Ich blickte auf die Wrackteile hinaus, die vor unserem Sichtfenster trieben. Auf die Schiffe, die lieber gestorben waren, als sich dem zu stellen, wofür dieses Wort stand.

„Was passiert, wenn der Rest von ihnen es hört?“

Mendez antwortete nicht.

Sie musste nicht.

Irgendwo jenseits dieses Systems, jenseits der Grenze, jenseits von allem, was die Menschheit je erforscht hatte, wartete etwas. Etwas, das unsere Zivilisation mit einer Nachricht ausgesät hatte, die wir nie finden sollten.

Und jetzt sendete diese Nachricht durch die Galaxis.

Progenitor.

Das Wort hallte in meinem Kopf, während ich den Befehl gab, mit den Bergungsarbeiten zu beginnen. Während Schadenskontrollteams Brände bekämpften und Sanitäter die Verwundeten versorgten. Während zwölf Namen der Gedenkliste des Schiffs hinzugefügt wurden.

Wir hatten den ersten Kontakt überlebt.

Aber ich hatte das schreckliche Gefühl, dass Überleben nur der Anfang von etwas weit Schlimmerem war.

Der FTL-Kern sendete weiter.

Und irgendwo in der Galaxis hörte etwas zu.
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Das Asteroidenfeld rettete uns das Leben.

Das redete ich mir jedenfalls ein, während ich beobachtete, wie zerklüftete Felsen in der Größe von Häuserblocks am Sichtfenster vorbeitaumelten. Das musste ich glauben. Denn die Alternative wäre gewesen, zuzugeben, dass wir das erste Gefecht nur überlebt hatten, um langsam in der Dunkelheit zu sterben, gejagt von einem Feind, den wir noch immer nicht verstanden.

Acht Stunden, seit die Dominion-Schiffe sich selbst zerstört hatten.

Acht Stunden Notreparaturen, Verwundetenbehandlung und Warten darauf, dass der nächste Schlag fiel.

Er fiel um 04:32 Schiffszeit.

„Mehrere Kontakte tauchen aus dem Schatten des Gasriesen auf.“ Mendez’ Stimme trug das Gewicht erschöpfter Angst. „Zwölf Schiffe. Gleiche Konfiguration wie die erste Gruppe.“

Ich war bereits auf den Beinen. „Zeit bis zum Abfangen?“

„Achtzehn Minuten bei aktueller Flugbahn. Sie sind schneller als die erste Welle.“

Natürlich waren sie das.

Ich ging zum taktischen Display und studierte die Werte. Zwölf Schiffe. Nicht die massive Flotte, die ich befürchtet hatte, aber mehr als genug, um zu vollenden, was die erste Gruppe begonnen hatte. Unsere Punktverteidigung hatte vierzig Prozent ihrer Munition verbraucht. Unser Rumpf hatte Brüche in drei Kompartimenten. Unser FTL-Antrieb zeigte Spannungsrisse, die das Ingenieurteam als kritisch einstufte.

Wir konnten nicht kämpfen.

Wir konnten nicht fliehen.

Wir konnten uns nicht einmal verstecken, denn welche Ortungssysteme die Dominion auch benutzte, sie hatten uns innerhalb weniger Stunden gefunden, in einem Sternensystem, groß genug, um tausend Flotten zu verbergen.

„Ruder, gib mir einen Kurs durch das Asteroidenfeld. Ich will die engste Trajektorie, die du berechnen kannst.“

„Commander, bei dieser Geschwindigkeit, durch dieses Trümmerfeld—“

„Ich kenne die Mathematik. Berechne sie trotzdem.“

Der Steuermann wandte sich wieder seiner Station zu. Ich sah, wie seine Hände zitterten, während er arbeitete.

Achtzehn Minuten.

Ich öffnete den Schiffssammelkanal. „An alle, hier spricht der Commander. Wir haben feindliche Schiffe im Anflug. Ich brauche jeden verfügbaren Ingenieur in Sektion vier für Notfallverstärkung des Rumpfes. Schadenskontrollteams bereithalten für Bruchprotokolle. Alle anderen sichern sich für Ausweichmanöver. Wir fliegen in die Felsen.“

Ich unterbrach den Kanal, bevor jemand antworten konnte.

Lena Kassar erschien an meiner Seite. Meine Erste Offizierin bewegte sich, als gehöre ihr das Deck, selbst nach acht Stunden ohne Schlaf, selbst mit Plasmaverbrennungen an den Unterarmen vom Herausziehen verwundeter Besatzungsmitglieder aus Sektion sieben.

„Dieser Kurs wird uns umbringen“, sagte sie leise.

„Dieser Kurs könnte uns umbringen. Die Dominion wird uns definitiv umbringen. Ich nehme das Vielleicht.“

Sie studierte das taktische Display. „Zwölf Schiffe. Gleiche Formation wie die erste Welle. Glaubst du, sie reagieren genauso, wenn wir dieses Signal noch einmal senden?“

„Ich will nicht herausfinden, was passiert, wenn nicht.“

„Fairer Punkt.“

Das Asteroidenfeld ragte vor uns auf. Tausende Felsen taumelten in chaotischen Umlaufbahnen, von Staubpartikeln bis zu Massen größer als unser Schiff. Der Navigationscomputer berechnete einen Pfad durch den dichtesten Abschnitt, wo die Dominion abbremsen oder eine Kollision riskieren musste.

Vorausgesetzt, sie kümmerten sich um Kollisionen.

Wir wussten noch immer nicht, was sie waren.

„Sieben Minuten bis zum Abfangen“, meldete Mendez.

Ich sank in meinen Kommandosessel und rief die Außenkameras auf. Die Dominion-Schiffe waren jetzt sichtbar, dunkle Formen gegen die Sterne. Sie bewegten sich in perfekter Formation, genau wie die erste Gruppe. Keine Positionslichter. Keine Kommunikation, die ich erkennen konnte. Nur zwölf Raubtiere, die auf verwundete Beute zurasten.

„Eintritt ins Asteroidenfeld in dreißig Sekunden“, sagte der Steuermann.

„Bring uns hinein.“

Die Vanguard Horizon änderte den Kurs. Die Sterne glitten seitwärts, während wir uns dem Trümmerfeld zuneigten. Auf dem Display wuchsen die ersten Felsen von Punkten zu Felsbrocken zu Bergen, die auf uns zurasten.

Dann waren wir drin.

Das Schiff erzitterte sofort. Etwas kratzte am Rumpf entlang, ein knirschendes Kreischen, das durch den Rahmen fuhr. Warnlichter blinkten auf dem Schadenskontrollpanel. Sektion sechs meldete einen kleinen Bruch, automatisch abgedichtet.

„Kurs halten“, befahl ich.

Die Knöchel des Steuermanns waren weiß auf den Kontrollen. „Aye, Commander.“

Auf dem taktischen Display erreichten die Dominion-Schiffe den Rand des Asteroidenfelds und verlangsamten. Sie stoppten nicht ganz, aber ihre Geschwindigkeit sank um die Hälfte. Gut. Sie hatten Grenzen.

„Sie kommen immer noch“, meldete Chen.

„Halten Sie mich auf dem Laufenden.“

Ich beobachtete, wie die feindliche Formation sich anpasste. Sie verteilten sich, schufen Abstand zwischen den Schiffen, um durch die Trümmer zu navigieren. Klug. Anpassungsfähig. Nicht die gedankenlosen Drohnen, auf die ich gehofft hatte.

Die Vanguard Horizon bebte erneut. Diesmal heftiger. Alarme schrillten von der Ingenieursstation.

„Rumpfbruch auf Deck vier“, las Mendez vor. „Druck fällt. Schadenskontrollteams unterwegs.“

„Sagen Sie ihnen, sie sollen sich beeilen.“

Ich spürte, wie das Schiff auf die Eingaben des Steuermanns reagierte. Links, rechts, hoch, runter. Wir fädelten uns durch Lücken zwischen taumelnden Felsen, jedes Manöver trieb den Rumpf über seine Konstruktionsgrenzen hinaus. Irgendwo im Maschinenraum schrie Mira Voss wahrscheinlich ihre Teams an, uns zusammenzuhalten.

Mira.

Ich musste nach ihr sehen.

Aber zuerst der Feind.

„Zwei Minuten bis Waffenreichweite“, sagte Chen. „Sie holen auf.“

Die Dominion-Schiffe hatten ihren Rhythmus gefunden. Sie bewegten sich mit wachsendem Selbstvertrauen durch das Asteroidenfeld, ihre Formation zog sich enger zusammen. Bald würden sie freies Schussfeld haben.

„Ruder, finden Sie mir eine Lücke. Etwas, dem sie nicht folgen können.“

Die Augen des Steuermanns scannten seine Displays. „Da ist ein dichter Cluster bei Markierung zwei sieben null. Wenn wir durch den zentralen Kanal schlüpfen können, schaffen sie vielleicht den Kurvenradius nicht.“

„Tun Sie es.“

Das Schiff legte sich hart auf die Seite und warf mich gegen die Armlehne meines Sessels. Am Sichtfenster füllten Asteroiden jeden sichtbaren Raum. Wir würden sterben. Wir würden mit Kampfgeschwindigkeit in Fels krachen und in Stücken über die Leere verstreut werden.

Dann waren wir durch.

Der Cluster öffnete sich zu einem schmalen Korridor, freier Raum zwischen Wänden aus taumelndem Gestein. Die Vanguard Horizon raste hindurch wie eine Kugel durch einen Lauf.

Hinter uns erreichten die Dominion-Schiffe den Cluster und zögerten.

„Sie brechen ab“, sagte Chen. „Drei versuchen, herumzukommen. Der Rest hält Position.“

„Gut. Das ist gut.“

Fürs Erste.

Ich stemmte mich aus dem Sessel und ging zur Luke. „Lena, du hast die Brücke. Ich muss zum Maschinenraum.“

„Commander—“

„Ich bin zurück, bevor sie eine andere Route finden.“

Die Luke glitt auf und ich trat ins Chaos.

Der Korridor vor der Brücke war dunkel. Notbeleuchtung tauchte alles in Rot. Rauch kräuselte sich aus einer Lüftung nahe der Decke, trug den Geruch verbrannter Isolierung und etwas Schlimmeres mit sich. Ozon. Blut. Der süßliche chemische Gestank von Kühlmittel, das aus geborstenen Leitungen austrat.

Ich bewegte mich schnell, zog mich an Handläufen entlang durch die schwache Schwerkraft. Die künstliche Schwerkraft des Schiffs kämpfte, schwankte zwischen null und halbem Standard. Mein Magen krampfte sich bei jedem Wechsel zusammen.

Deck vier war schlimmer.

Der Rumpfbruch hatte einen Korridorabschnitt in der Größe meiner Kabine weggesprengt. Notschotten waren heruntergefahren, hatten den Bereich abgedichtet, aber nicht bevor Atmosphäre ins All entwichen war. Drei Schadenskontrolltechniker arbeiteten am Rand der Abdichtung, schweißten Flicken über belastetes Metall.

Ihre Anführerin sah mich kommen.

Commander Mira Voss richtete sich von ihrer Arbeit auf, zog ihre Schweißmaske ab. Schweiß zeichnete Streifen auf ihrem Gesicht. Ihr linker Ärmel war zerrissen und legte eine Verbrennung frei, die sich blasenartig ihren Unterarm hinaufzog.

„Commander.“ Ihre Stimme war heiser. „Sie sollten nicht hier sein.“

„Ich musste es mit eigenen Augen sehen.“

„Dann sehen Sie.“ Sie deutete auf das Schott. „Wir haben vier Meter Rumpf in diesem Abschnitt verloren. Der innere Rahmen ist beschädigt. Wenn wir noch einen Treffer in der Nähe abbekommen, faltet sich das ganze Deck zusammen.“

„Können Sie es verstärken?“

„Wir versuchen es.“ Sie wandte sich wieder ihrer Arbeit zu. „Aber ich brauche Material, das wir nicht haben, und Zeit, die wir uns nicht kaufen können.“

Ich beobachtete, wie sie sich bewegte. Da war etwas in der Art, wie sie den beschädigten Korridor durchquerte. Nicht nur Ingenieursausbildung. Etwas Tieferes. Sie prüfte Sichtlinien automatisch. Bemerkte Ausweichrouten, ohne scheinbar darüber nachzudenken. Positionierte ihr Team so, dass Deckung und Fluchtmöglichkeiten maximiert wurden.

Das war kein Standard-Reparaturprotokoll.

Das war Überlebensinstinkt.

„Mira.“ Ich hielt meine Stimme leise. „Wo haben Sie gelernt, sich so zu bewegen?“

Sie hielt inne. Einen Moment lang dachte ich, sie würde nicht antworten. Dann riss sie an einer Verkleidung, legte verbrannte Verkabelung frei und sprach, ohne mich anzusehen.

„Ich bin auf Verona aufgewachsen. Vor dem Kollaps.“

Verona. Der Name traf wie ein Schlag. Eine Kolonialwelt in den äußeren Regionen. Drei Millionen Menschen, als ich ein Kind war. Dann blieben die Nahrungslieferungen aus. Dann begannen die Unruhen. Dann verstummte das ganze System, und niemand hatte die Ressourcen, um herauszufinden, warum.

Als endlich jemand Verona erreichte, war nichts mehr übrig außer Knochen und Strahlungsnarben.

„Wie haben Sie überlebt?“

„Ich habe gelernt, wie Kolonien atmen. Wie sie bluten. Wie sie zerbrechen.“ Sie riss eine Handvoll verschmolzener Verkabelung heraus. „Ich habe gelernt, wo man sich versteckt, wenn die Systeme ausfallen und die Türen sich schließen und die Luft zur Neige geht. Ich habe gelernt, dass, wenn man lange genug am richtigen Ort wartet, vielleicht jemand kommt, um zu suchen.“

„Jemand kam.“

„Jemand kam.“ Sie sah mich endlich an. „Aber die meisten nicht. Drei Millionen Menschen, Commander. Ich kannte vielleicht zweihundert von ihnen persönlich. Der Rest sind nur Zahlen in einem Archiv. Aber ich erinnere mich, wie die Korridore rochen, als die Aufbereitung ausfiel. Ich erinnere mich an die Geräusche, die Menschen machten, wenn sie wussten, dass niemand kommt.“

Das Schiff erzitterte. Irgendwo in der Ferne kratzte ein weiterer Felsen am Rumpf entlang.

„Deshalb sind Sie gut darin“, sagte ich. „Der Schaden. Das Chaos. Sie waren schon einmal hier.“

„Ich war mein ganzes Leben lang hier.“ Sie wandte sich wieder ihrer Arbeit zu. „Jetzt lassen Sie mich meine Arbeit machen. Diese Dominion-Schiffe werden nicht warten, bis wir mit dem Reden fertig sind.“

Ich ließ sie in Ruhe.

Aber ich trug ihre Worte mit mir, während ich zurück zur Brücke kletterte. Verona. Drei Millionen Tote. Und Mira Voss, irgendwie immer noch am Leben, immer noch arbeitend, immer noch kämpfend, um dieses Schiff zusammenzuhalten.

Ich kannte dieses Gewicht.

Ich trug meine eigene Version davon.

Die Brücke war angespannt, als ich zurückkehrte. Lena stand am taktischen Display, ihr Kiefer angespannt. Chen arbeitete konzentriert an seiner Station. Mendez verfolgte die feindlichen Positionen wie eine Besessene.

„Sie haben eine andere Route gefunden“, sagte Lena, ohne aufzusehen. „Neun Schiffe. Sie werden in zwölf Minuten in Waffenreichweite sein.“

„Und die anderen drei?“

„Halten Position am Rand des Felds. Warten wahrscheinlich darauf, uns abzufangen, falls wir zum offenen Raum durchbrechen.“

Klassische Taktik. Hammer und Amboss. Die Beute in eine Todesfalle treiben und die Türen schließen.

„Ruder, was ist unsere Fluchtstrategie?“

Der Steuermann schüttelte den Kopf. „Es gibt keinen sauberen Weg hinaus, Commander. Das Feld erstreckt sich weitere zwei Millionen Kilometer in jede Richtung. Entweder bleiben wir hier und lassen uns in die Enge treiben, oder wir brechen zum offenen Raum durch und lassen sie uns jagen.“

„Dann bleiben wir hier. Vorerst.“

Ich rief die Navigationsdaten auf. Das Asteroidenfeld erstreckte sich vor uns, dicht und chaotisch. Aber etwas fiel mir ins Auge. Eine Lücke im Trümmermuster nahe dem äußeren Rand. Zu regelmäßig, um natürlich zu sein.

„Geben Sie mir eine Vergrößerung von Sektor Gamma sieben.“

Das Display zoomte. Die Lücke löste sich in einen klaren Korridor auf, perfekt gerade, der sich wie eine Autobahn durch das Asteroidenfeld zog.

„Das ist nicht natürlich“, hauchte Lena.

„Nein. Ist es nicht.“

Etwas hatte diesen Pfad freigeräumt. Etwas groß genug, um Asteroiden zu verdampfen oder beiseitezuschieben. Etwas, das diese Region regelmäßig genug durchquerte, um eine dauerhafte Route zu unterhalten.

„Was lebt hier draußen?“, fragte ich.

Niemand antwortete.

Weil niemand es wusste.

Die Grenzregion sollte leer sein. Unbewohnt. Deshalb hatte das Erkundungskommando uns geschickt. Um die Leere zu kartieren und zu bestätigen, dass es nichts Erwähnenswertes gab.

Wir hatten uns in so vielem geirrt.

„Kurs auf diesen Korridor setzen“, befahl ich.

„Commander, wir wissen nicht, was das—“

„Ich weiß es.“ Ich sah Lena in die Augen. „Aber wir wissen, was hinter uns liegt. Ich nehme jederzeit das Unbekannte über die Dominion.“

Der Steuermann korrigierte den Kurs. Die Vanguard Horizon neigte sich der Lücke zu, beschleunigte durch das Trümmerfeld.

Hinter uns passten die Dominion-Schiffe ihren Kurs an.

Aber sie feuerten nicht.

Sie hielten Position, wahrten Abstand, beobachteten.

Warteten.

„Irgendwelche eingehenden Kommunikationen?“, fragte ich.

Mendez schüttelte den Kopf. „Nichts. Nur ... Zuhören.“

„Sie treiben uns.“

„Fühlt sich so an.“

Der Korridor wurde größer auf dem Display. Aus der Nähe war er noch unnatürlicher. Die Asteroidenwände waren glatt, als hätte etwas den Fels geschmolzen und die Kanten verschmolzen zurückgelassen. Der Pfad erstreckte sich gerade und wahr, verschwand in der Ferne.

Wir betraten den Korridor.

Die Dominion-Schiffe hielten an seinem Eingang an.

„Sie folgen nicht“, sagte Chen. „Alle neun Schiffe halten Position am Rand.“

Ich starrte auf das Display. Der Feind hatte uns durch ein Asteroidenfeld verfolgt. Sie hatten unsere Manöver nachvollzogen und sich unseren Taktiken angepasst. Aber sie würden uns nicht in diesen Korridor folgen.

Warum?

Weil sie wussten, was am anderen Ende war.

Weil sie Angst hatten.

„Wie ist unser FTL-Status
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